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Treff der Leseratten
Nicht nur der “Schweriner Turmblick” ist
ein Projekt innerhalb des Bund-/Länder-
Programms “Stadtteile mit besonderem
Entwicklungs-bedarf - Die soziale Stadt”,
sondern auch die Umgestaltung des
Berliner Platzes / Tallinner Straße gehört
dazu.
Seit Monaten findet das Baugeschehen an
der Astrid-Lindgren-Schule großes Inter-
esse der Schweriner und ihrer Gäste. Am
6. März gab es hier einen Höhepunkt:
Kulturdezernent Hermann Junghans eröff-
nete in einem Teil des ehemaligen Schul-
gebäudes im Erdgeschoss sowie dem
a n g r e n z e n d e n
Teilneubau die
Zweig-bibl iothek
Großer Dreesch. Sie
hatte sich zuvor im
Flachbau in der
Friedrich-Engels-
Straße 38 nahe dem
Dreescher Markt
befunden. Die
Kosten lagen bei
einer Million Euro;

der gesamte Umbau des Gebäude-komple-
xes erreicht 3,8 Millionen Euro.
Die transparente Fassade und das impo-
sante Oberlicht machen neugierig, und
Leiterin Martina Kuß freut sich über die
zweckmäßig- modernen Möglichkeiten
einer nun optimalen Bibliotheks-arbeit.
Den Grundriss hatte unter ökonomischen
Aspekten das Schweriner Architektur-
büro Roland Schulz entworfen, am Bau
waren rund 30 Firmen beteiligt, die mei-
sten aus Schwerin und dem Umland.

Fortsetzung auf Seite 3

Die neue Zweigbiblio-
thek erfüllt zwei Funk-
tionen: Sie ist öffentli-
che wie Schulbiblio-
thek.

Öffnungszeiten
der

Stadtbibliothek
Montag und
Mittwoch
10 bis 12 Uhr   und
13 bis 16 Uhr
Dienstag
13 bis 16 Uhr
Freitag
13 bis 18 Uhr

Mit der Sonderausstellung
“Kopf kalt , Füße warm macht
den Doktor arm” eröffnete das
Freilichtmuseum in Mueß am
Ostersonnabend seine diesjäh-
rige Saison. Ursula Becker
hatte volkskundliche Refle-
xionen zur inneren und äuße-
ren Wärme im Mecklenbur-
gischen zusammengetragen
und empfahl Rezepte für
Eiergrog, Eierlikör und
Mueßer Kräuterbrenner.

Die Schülerfirma “bistro
LuLu” der Beruflichen Schule
Ludwigslust (Hauswirtschaft
3. Lehrjahr) stellte sich mit
einfallsreich garnierten kuli-
narischen Köstlichkeiten der
Region vor, die sie selbst
wiederentdeckt hatte. Sie wird
auch den Mutterverwöhntag
sowie das Kinder- und das
Bierfest in Mueß gastrono-
misch betreuen.
Öffnungszeiten (außer mon-
tags): 10 bis 18, Museumscafé
11 bis 17 Uhr.                   ric

Mueß lädt ein

Musical “Casting”
nach M. Siebert
am 27. und 28. Mai
um 19.00 Uhr
im Atrium der Astrid-
Lindgren-Schule
Eintritt: 2,- Euro

“DreMuZi” wieder
auf Tour

Tag der offenen Tür
im Haus der
Begegnung

Seite 16

Straßen erzählen
Geschichte

Seite 14

Seite 5
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STADTTEILBÜRO
für Stadtplanung und

Wohnumfeldverbesserung

Neu Zippendorf
Rostocker Straße 5
Telefon: 3 26 04 43

Öffnungszeiten:
Montag 9.00 - 16.00 Uhr

Dienstag 13.00 - 17.00 Uhr
Mittwoch 13.00 - 16.00 Uhr
Donnerstag 9.00 - 16.00 Uhr

Mueßer Holz
Keplerstraße 4

Telefon: 2 00 09 77
Öffnungszeiten:

Dienstag 9.00 - 12.00 Uhr
Mittwoch 9.00 - 12.00 Uhr

Ansprechpartner: 
Monika Bohms

Beschäftigungsförderungs-
gesellschaft

ZUKUNFTSWERKSTATT
Schwerin e.V.

Lange Bartlow 3, 19061
Schwerin, Tel./ Fax 61 73 60
e-Mail: Zukunftswerkstatt-

schwerin@t-online.de

Jörg Heydorn
erröfnete sein
Bürgerbüro

Der für unseren Wahlkreis in
den Landtag von Mecklen-
burg-Vorpommern entsandte
Abgeordnete Jörg Heydorn
(SPD) hat sein Bürgerbüro in
Neu Zippendorf, Am Hang 32,
erröffnet.

Anliegen oder Anregungen
einzelner Bürger oder auch
Gruppen, Betriebe, Verbände
können dort von Montag bis
Freitag zu den jeweiligen
Sprechzeiten vorgetragen wer-
den.

Die Sprechzeiten sind vormit-
ags von 9 bis 12 Uhr und am
Nachmittag von 14 bis 16 Uhr.
Um mögliche Wartezeiten zu
vermeiden, wird eine vorheri-
ge telefonische Terminab-
sprache empfohlen.

Tel.: 0385 3 03 41 23

An dieser Stelle möchte sich
unser Team vom Stadtteilbüro
in der Rostocker Straße  vor-
stellen. Wir, das sind die bei-
den Stadtteilmanager Dimitri
Avramenko und Gunter
Scharf und die “gute Seele”
vom Stadtteilbüro Monika
Bohms von der Zukunfts-
werkstatt.
Was kann, was soll ein Stadt-
teilbüro in Neu Zippendorf?
Zum einen stellt es, wie es der
Name "... für Stadtplanung
und Wohnumfeldverbes-
serung" schon sagt, eine
Anlaufstelle für die Bewohner
unseres Stadtteils dar, für Ihre
Fragen, Hinweise, Wünsche.
Interessierte können  sich über
die neuesten Planungs- und
Bauvorhaben der Stadt und
der Wohnungsunternehmen,
über Maßnahmen im
Wohnumfeld und im
Straßenbau informieren. Seit
mehreren Jahren organisiert
das Stadtteilbüro die Beteili-
gung der Bürger an der Erar-
beitung der Planungen und
Konzepte, organisiert Pla-
nungswerkstätten, Workshops
und Stadtteilkonferenzen. 

Natürlich können Sie auch
Kritiken und Beschwerden bei
uns loswerden, die wir dann
an die richtigen Stellen
weiterleiten, um die Lösung
der Probleme zu unterstützen. 
Seit einem reichlichen Jahr
sind ins Stadtteilbüro zwei

Stadtteilmanager eingezogen,
die im Rahmen des Pro-
gramms "Die Soziale Stadt -
Stadtteile mit besonderem
Entwicklungsbedarf" für Neu
Zippendorf und Mueßer Holz
tätig werden. Dimitri

Avramenko vom Internatio-
nalen Bund (IB) ist für den
Bereich Soziales, Gunter
Scharf vom Büro für Stadt-
und Regionalentwicklung (gs-
planung) für den Bereich
Wirtschaft zuständig, auch
wenn sich oft das eine nicht
vom anderen trennen lässt.
Unsere Aufgabe ist es, im
integrativen, nachhaltigen
Sinne die Menschen, die in
unseren Stadtteilen leben und
arbeiten, bei ihrem
Zusammenleben zu unterstüt-
zen. Wir möchten alle
Möglichkeiten, die zur 

Stabilisierung und Weiterent-
wicklung unserer Stadtteile
beitragen, ausschöpfen.

Dazu sind auch Ihre Ideen
und Vorschläge, ist Ihre
Initiative gefragt. Zahlreiche
Bürger beteiligen sich schon
in den Arbeitsgruppen der
Stadtteilkonferenz. Einen
ersten Erfolg, unsere
Stadtteilzeitung "Schweriner
Turmblick", halten Sie gerade
in den Händen. 
Auch die Gründung des
Ortsbeirates oder der
"Schnupperkurs" für Exi-
stenzgründer (s. Seite 4)
gehen auf die Initiative des
Stadtteilmanagements zurück.
Im Rahmen der Erarbeitung
des Integrierten Handlungs-
konzeptes haben wir mit unse-
ren Partnern neue Projekt-
ideen entwickelt, über die wir
ausführlich  berichten werden.
Übrigens steht für die
Stadtteilarbeit jährlich ein
Verfügungsfonds in Höhe von
10.000 € bereit, der für
Bürger, Gemeinschaften und
Vereine gedacht ist,  die  nach-
barschaftliches Zusammen-
leben pflegen.               gs

Kostenloser
Anzeigenmarkt
Ab  nächster Ausgabe  pla-
nen wir einen privaten An-
zeigenmarkt veröffentlichen
Hier können Sie kostenlos
Anzeigen aufgeben, wie z.B.
Verkauf und Ankauf,
Wohnungs-, Stellen- oder
Tiermarkt, Singletreff oder
auch Verschiedenes.

Unsere Anschrift:
Schweriner Turmblick
Rostocker Str. 5
19063 Schwerin
buero@turmblick-schwe-
rin.de

Liebe Leserinnen und Leser!

Stadtteilforum
Neu Zippendorf

12. Juni 2003, 18.30 Uhr
Astrid-Lindgren-Schule

Alle Einwohner sind herzlich
eingeladen

Dimitri Avramenko, Monika Bohms, Gunter Scharf (v. l. n. r.)
Foto: Steffen Mammitzsch



Dezernent Junghans betonte,
dass diese Stadtteilbibliothek
nur möglich wurde durch die
“Kopplung von Schulsanie-
rung und Schaffung multifunk-
tional nutzbarer öffentlicher
Räume”. Ein Teil des Schul-
gebäudes kann als Stadtteil-
zentrum künftig beispiels-
weise auch vom Konservato-
rium, von Vereinen oder Ver-
bänden genutzt werden. Die
Zweigbibliothek selbst ist
sowohl den Einwohnern als
auch den Schülern der benach-
barten Astrid-Lindgren-Schule
zugänglich.
Auf 300 Quadratmetern
Fläche mit liebevoll eingerich-
teten Leseplätzen und zwei
Internet-PC sind 20 000
Bücher, Zeitschriften, Tonträ-
ger, Videos und CD-ROMs zu
finden. “Wir haben verständli-
cherweise nur ein begrenztes
Angebot”, sagte uns Martina

Kuß, “können jedoch jedes
Buch unverzüglich auch aus
der Hauptbibliothek in der
Wismarschen Straße oder aus
der Zweigbibliothek Lankow
besorgen.”
Bei Interesse ist an den Aufbau
einer russischsprachigen Ab-
teilung gedacht. “Eine unserer
Stammleserinnen hingegen,
eine Migrantin, liest intensiv
die deutschen Klassiker wie
auch Thomas Mann, um
authentisch in unsere Litera-
tursprache einzudringen.” 
Mit literarischen Veranstal-
tungen für Schulklassen, ande-
re Gruppen und Einwohner
will die Stadtteilbibliothek auf
sich aufmerksam machen.
Der gesamte Katalog der
Stadtbibliothek präsentiert
sich online unter www.stadtbi-
bliothek-schwerin.de .

Dieter W. Angrick
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Treff der Leseratten

Kulturdezernent Hermann Junghans (rechts) bei der Eröffnung
der Zweigbibliothek

Fortsetzung von Seite 1

Die Stadtteilbibliothek lädt
am 16. Mai zu ihrer ersten
öffentlichen Veranstaltung
ein. Zu Gast  ist Landolf
Scherzer. Er liest um 19 Uhr
aus seinem 2002 erschienenen

Buch "Die Fremden: uner-
wünschte Begegnungen und
verbotene Protokolle".
Scherzer ist  Journalist und
seit 1987 freischaffender
Schriftsteller.

Aufsehen erregte er 1988 mit
seinem Buch "Der Erste".
1997 erschien “Der Zweite”,
2000 “Der Letzte”.
Bei seiner Lesung in Schwerin
geht es um Gastarbeiter, die es
auch in der DDR gegeben hat.
Scherzer schildert Mocam-
biquaner und ihre heutige

Sicht auf die DDR, in der sie
ehemals arbeiteten. Er greift
direkt in die Debatten um
Fremdenhass und Asyl-
suchende, um Gemeinsinn
und Zivilcourage in Deutsch-
land ein. Die Veranstaltung
findet im Rahmen der PEN-
Tagung in Schwerin statt.

Fremde - unerwünscht?
Lesung mit Landolf Scherzer am 16. Mai

Nun ist es soweit, im Juni
beginnt die Umgestaltung der
Friedrich-Engels-Straße. Sie
wird ein völlig neues Erschei-
nungsbild bieten und ihrer
Bedeutung entsprechend auf-
gewertet. An der Kreuzung
mit der Andrej-Sacharow-
Straße entsteht ein Kreisver-
kehr, der den Auftakt zum
Wohngebiet bildet und der
Verkehrsfluss auf den einmün-
denden Straßen optimal gar-
antiert. Im weiteren Verlauf
wird die Straße in einer Breite
von 5,50 m ausgebaut. Auf
der Westseite werden
Senkrecht- und auf der
Ostseite Parallelstellplätze
angeordnet. So entstehen 26
zusätzliche Stellplätze. Die
Fußgänger-querungen werden
durch Bäume betont und
durch Pflaster im
Gehwegmaterial gekennzeich-
net. Sie tragen  zur
Verkehrsberuhigung bei.

Zwischen der Arno-Esch- und
der Anne-Frank-Straße gibt es
gegenwärtig noch eine dop-
pelte Gehwegführung. Diese
wird aufgehoben und ein 3,50
Meter breiter Weg vor den
Gebäuden angelegt. Es ent-
steht eine geschlossene Grün-
fläche zwischen dem Weg und
den Stellplätzen. Sie wird
durch die vorhandenen Bäume
und neue freiwachsende blü-
hende Hecken gegliedert.

Einen spannungsreichen
Bogen durch die Straße
schafft eine Pflasterbahn. Sie
beginnt an der Kreuzung mit
der Anne-Frank-Straße und
endet am Kreisverkehr. Auf

ihr werden plastische Objekte
und Spielelemente aneinander
gereiht, die die  Straße interes-
sant gestalten sollen und sie
ihrer Bedeutung entsprechend
betonen Die mäandrierende
Linienführung bietet immer
wieder neue Blickbezüge und
interessante Spielgelegenhei-
ten für Kinder. Die Umgestal-
tung ist mit Kosten von ca.
800.000 Euro verbunden, die
aus dem Programm zum
Weiterbau des Großen
Dreeschs und durch
Anliegerbeiträge finanziert
werden. Während der Bauzeit
von ca. sechs Monaten ist
allerdings mit Behinderungen

Friedrich-Engels-Straße
wird noch schöner

Hier helfen Ärzte
Das Gesundheitsamt gibt im
jüngst erschienenen Jahrbuch
der Landeshauptstadt  Aus-
gabe 2002 - eine Übersicht
über die Zahl der niedergelas-
sen Ärzte nach Stadtteilen.
Danach arbeiten auf dem
Großen Dreesch acht Zahn-
ärzte, sieben Praktische Ärzte,
je drei Kinder- und Hals-
/Nasen-/Ohren-Ärzte sowie
Internisten, zwei Frauenärzte
und je ein Augen- und Haut-
arzt sowie ein Orthopädie. 
Etwas dünn nimmt sich Neu
Zippendorf aus: Hier haben
sich nur vier Praktische und
zwei Zahnärzte sowie ein
Hausarzt niedergelassen.
Im Mueßer Holz leisten diese
Fachmediziner Hilfe: Acht
Zahn- und sechs Praktische
Ärzte, vier Chirurgen, drei
Kinderärzte, zwei Frauen-
ärzte, zwei Orthopäden sowie
ein Augenarzt und Internist.
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Beim zweiten Neu Zippen-
dorfer Gewerbestammtisch
wurde neben anderen Fragen
auch eine bessere Verkehrs-
anbindung für den Berliner

Platz diskutiert. Die bessere
Erreichbarkeit ist eine Vor-
aussetzung für die wirtschaft-
liche Stabilisierung des Stadt-
teils überhaupt. Es wurde  vor-
geschlagen, bei der geplanten
Neugestaltung der Hamburger
Allee das Linksabbiegen in
die Rostocker Straße zu
ermöglichen. Die vom Stadt-
teilmanagement an das Amt
für Verkehrsanlagen herange-
tragenen Vorschläge der
Gewerbetreibenden wurden
berücksichtigt. 
Der neue Plan kann im
Stadtteilbüro eingesehen wer-
den. Wenn alle Genehmi-

gungshürden gefallen sind
und die Finanzierung gesi-
chert ist, kann noch in diesem
Jahr mit der Realisierung
begonnen werden. In einem

weiteren Schritt soll über die
Neuordnung des Marktes auf
dem Berliner Platz beraten
werden. Dabei sind auch ver-
besserte Parkmöglichkeiten
vor den Geschäften in der
Rostocker Straße mit in die
Überlegungen einzubeziehen.
Ein erster Schritt wäre vor
einer kompletten Umgestal-
tung des Platzes die provisori-
sche Anordnung von Stell-
plätzen an der Rostocker
Straße, um so dem wilden
Parken auf dem Berliner Platz 
Einhalt zu gebieten.  

Gunter Scharf

"Schnupperkurs" war
ein Erfolg gewesen

Der im vorigen "Turmblick"
angekündigte "Schnupper-
kurs" fand vom 7. bis 10.April
im Schliemann-Gymnasium
statt, vorbereitet vom Stadt-
teilbüro Neu Zippendorf
/Stadtteilmanagement Wirt-
schaft und gefördert durch das
Bundesministerium für Wirt-
schaft innerhalb des Pro-
gramms "Soziale Stadt" .
15 Teilnehmer, darunter 8 rus-
sischsprechende Mitbürger
unserer Stadtteile konnten
sich eine Woche lang über
Chancen und Risiken  infor-
mieren.
Veranstalter war die SBW
Aus- und Fortbildungsgesell-
schaft für Wirtschaft und
Verwaltung mbH Schwerin .

Erstes Fazit:  Der Kurs war ein
Erfolg.  Neben Grundinforma-
tionen wurde auch Motivation
übermittelt. Manche
Geschäftsidee wurde geboren
und einige Teilnehmer wollen
bereits einen Folgekurs absol-
vieren. Infos:Tel.660096,
Internet: www.sbw-
bildung.de.
Wegen der großen Nachfrage
wird für den Herbst ein weite-
re"Schnupperkurs" vorberei-
tet.
Interessenten dafür melden
sich bitte im Stadtteilbüro
Rostocker Straße 5, Tel.
(0385) 3260443 oder
3041348.

sm

Links abbiegen könnte
Wirklichkeit werden

Der erste Schritt
ist nun getan

Seit längerem bemüht sich die
WGS gemeinsam mit dem
Stadtplanungsamt und dem
Stadtteilbüro Neu Zippendorf,
um eine neue Nutzung für das
ehemalige Cafe “Eiskristall”.
Auch auf der Stadtteilkonfer-
enz  wurde dieses Problem
immer wieder von den
Bewohnern Neu Zippendorfs
angesprochen. Neben bau-
und nutzungsrechtlichen

Problemen besteht aber auch
ein erheblicher Sanierungs-
bedarf mit entsprechenden
Investitionsaufwand. 
Innerhalb des Programms zur
Weiterentwicklung der Neu-
baugebiete, Stadtumbau Ost
und Soziale Stadt gibt es
jedoch Fördermöglichkeiten
für ein Projekt mit derart her-
ausragender Bedeutung für
den Stadtteil. Gedacht ist an

eine öffentlichkeitswirksame
Nutzung, für die  Bewohner
Neu Zippendorfs und ihre
Gäste.
In die Entwicklung eines ent-
sprechenden Nutzungskon-
zeptes sollen auch die
Wünsche und Vorstellungen
der Bürger einfließen. Ideen,
Nutzungsvorschläge  und
Betreibermodelle sind deshalb
gefragt. 

Wenn Sie, liebe Leser unseres
“Turmblicks”, uns Ihre
Vorschläge und Wünsche,  für
die Zukunft dieses zentralen
Punktes am Berliner Platz, der
Mitte unserer Stadtteile, mit-
teilen wollen, dann wenden
Sie sich bitte an Gunter
Scharf, Stadtteilmanagement
Wirtschaft im Stadtteilbüro
Rostocker Straße 5, Tel.
(0385) 3041348. 

Vorschläge für “Eiskristall” gesucht

Cafe”Eiskristall”: Neue Vorschläge zur Nutzung sind willko-
men.                                                            Foto: gs-planung

Hamburger Allee vor ihrer Umgestaltung?
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Straßen erzählen Geschichte

Arno-Esch-Straße
Von der Friedrich-Engels-
Straße im Stadtteil Großer
Dreesch zweigt in Richtung
Ludwigsluster Chaussee die
Arno-Esch-Straße ab. 

Wer war ihr Namensgeber?

Er wäre jetzt 75 Jahre alt,
doch vor 52 Jahren wurde er,
23-jährig, in Moskau hinge-
richtet.

Esch war kein Widerstands-
kämpfer, sondern ein junger
Mann, der als linksliberaler
Jurastudent von seinen Bür-
gerrechten Gebrauch machen
wollte. Dennoch geriet er in
die Mühlen des sowjetischen
Militärtribunals, das nach dem
Krieg seinen Sitz im Justiz-
gebäude am Demmlerplatz in
Schwerin hatte.

Geboren am 6. Februar 1928
in Memel (heute Klaipeda,
Litauen), besuchte Esch dort
ab Ostern 1934 die Schule,
doch zehn Jahre später zog
man den damals 16-Jährigen
zum Kriegshilfsdienst bei der

Marineflak ein. Der Einsatz-
ort war Swinemünde, das heu-
tige Swinoujscie in Polen.
Die Mutter flüchtete vor der
heranrückenden Roten Armee
und fand im mecklenburgi-
schen Schönberg eine Bleibe.
Zu ihr schlug sich nach seiner
Entlassung auch Sohn Arno
durch und erlebte hier den
Einmarsch der Amerikaner
1945.

Eschs Immatrikulation als
Jura-Student an der Rostocker
Universität erfolgte am 27.
März 1946. Ein Vierteljahr
später schloss er sich der
Libera l -Demokra t i schen
Partei (LDP) an.

In Wort und Schrift machte
das Mitglied des Jugendaus-
schusses und der LDP-Pro-
grammkommission bald auf
sich aufmerksam. Hier in
Schwerin verhinderte Arno
Esch gemeinsam mit Schülern
der Oberschule die Gründung
einer SED-Parteigruppe. Dies
sowie seine Aktivitäten unter
Rostocker Studenten riefen

natürlich Denunzianten auf
den Plan, was zur Verhaftung
am 18. Oktober 1949 führte.
Im Justizgebäude am Demm-
lerplatz wurde Esch mit fünf
Mitgliedern seiner Gruppe am
20. Juli 1950 zum Tode verur-
teilt, nach Moskau gebracht
und dort am 24. Juli 1951
erschossen.

Sein “Vergehen”:
Das Eintreten für eine “radi-
kale Sozialpolitik in der freien
Wirtschaft mit dem Bekennt-
nis zum Pazifismus und zur
Entpolitisierung der Kultur als
Wegbereiter einer neuen
Lebensordnung”.

Der mitangeklagte Friedrich-
Franz Wiese wurde zu 25
Jahren Zwangsarbeit verur-
teilt, später aber begnadigt. Er
hielt die Erinnerung an Arno
Esch wach und betrieb nach
Gorbatschows Regierungs-
antritt ab 1988 die Rehabili-
tierung. 

Sie erfolgte am 30. Mai 1991
durch das Militär-kollegium
des Obersten Gerichtshofes
der damaligen UdSSR, die
endgültige russische
Todesurkunde trägt jedoch als
Datum erst den 22. September
1998.

ric

Das neue Gesicht der Max-
Reichpietsch-Straße auf dem
Großen Dreesch nimmt lang-
sam Formen an. 
Die 6,60 Meter breite
Fahrbahn wurde auf 4,75
Meter reduziert und ver-
schwenkt. So können auf bei-
den Seiten Senkrechtstell-
plätze entstehen, zwischen
denen in regelmäßigen
Abständen 12 Bäume zur
Gliederung des Straßenrau-
mes gepflanzt werden. 

Weiterhin werden der Gehweg
auf der Westseite und die
Beleuchtung erneuert. Die
kränkelnden Bäume vor der
Hit-Kaufhalle wurden bereits

durch Birken ersetzt. Die
geschätzten Gesamtkosten in
Höhe von 215 000 € kommen
aus dem Förderprogramm

zum Weiterbau des Großen
Dreeschs (150 T€) und von
der SWG und WGS als

Anlieger (65 T€) der Straße.

Umgestaltung der Max-Reichpietsch-
Straße ist jetzt fast abgeschlossen 

Letzte Bauarbeiten 

Arno-Esch-Straße                            Foto: Steffen Mammitzsch

Fast 11 000
Autos
Nach Angaben des Kraftfahrt-
Bundesamtes in Flensburg gab
es Ende 2001 auf dem Großen
Dreesch 3370 angemeldete
Kraftfahrzeuge (3052 davon
privat genutzt) sowie 54
Motorräder; in Neu
Zippendorf waren es 2543
(davon 2384 privat genutzt)
sowie 71 Kräder; im Mueßer
Holz 5120 (4811 privat
genutzt) sowie 92 Motorräder.
Auf dem Großen Dreesch
waren 3050, in Neu
Zippendorf 3399 und im
Mueßer Holz 5985 Stellplätze
ausgewiesen. In Schwerin ins-
gesamt gibt es 369 km
Straßen, davon 76 km Haupt-
und 293 km Nebenstraßen.



Das Arbeiter- Seniorenhilfs-
werk M/V e.V., Mitglied im
Paritätischen Wohlfahrtsver-
band, ist ein mildtätiger Verein
und Träger der Aktivitäten -
Beratung - Betreuung -
Sorgentelefon.

Gegründet im Mai 1992, wird
das ASW von einem ehren-
amtlichen Vorstand geleitet.
Das ASW betreut die Mitglie-
der sowie alle Personen, die
sich hilfesuchend an den
Verein wenden. Bei diesen
Personen handelt es sich
zunehmend um Jungerwach-
sene ohne Schul- und Berufs-
abschluss, Langzeitarbeitslose

sowie Spätaussiedler aus den
GUS-  Staaten. Sie alle haben
Sorgen, die sie in der Regel
allein nicht mehr bewältigen
können. Der Wunsch nach
Auskünften und das Suchen
nach Problem-lösungen über-
wiegt. Ihnen wird zugehört,
Hilfe angeboten,   wobei die
Anonymität gewahrt bleibt.

Bei den Mitgliedern des ASW
handelt es überwiegend um
Personen, die nach einem ar-
beitsreichen Leben hochbetagt,
oft seh- und gehbehindert, an

den Rollstuhl gebunden und
nach dem Tod des Ehepartners
alleinstehend und einsam sind.
Die ASW-Mitglieder wohnen
innerhalb der Stadt Schwerin,
in den Stadtteilen Großer
Dreesch, Neu Zippendorf,
Mueßer Holz, Lankow, Fried-
richsthal, Altstadt, Ost- und
Weststadt sowie in angrenzen-
den Gemeinden der Landkrei-
se Ludwigslust, Parchim sowie
Nordwestmecklenburg und
werden überwiegend in der
jeweiligen Wohnung betreut.

Die durch den Verein angebo-
tenen sozialen Leistungen
erstrecken sich vor allem auf
die lebenspraktische Begleit-
ung, damit auch im letzten
Lebensabschnitt ein lebens-
wertes Dasein in der eigenen
Wohnung und  der vertrauten
Umgebung möglicht bleibt.

Dazu gehören u.a.:

- Hauswirtschaftshilfe, z.B.
Wohnungs- und Flurreinigung,
Fensterputzen, Gardinen
waschen , Kleinstreparaturen,
z.B. Türen ölen, Glühbirnen
wechseln.

- Hilfe und Unterstützung bei
Arztbesuchen und anderen
medizinischen Einrichtungen,
Fahrten in Kur- und
Erholungsorte, Nachversor-
gung nach Krankenhausauf-
enthalten.

- Hilfe und Unterstützung,
Behörden und Ämter aufsu-
chen, Anfertigen von Schrift-
stücken, Ausfüllen von
Formularen, Erledigen von
Bankgeschäften.

- Hilfe und Unterstützung
beim täglichen Einkauf von
Lebensmitteln und anderen
Bedarfsgegenständen.

- Organisierung von Verwand-
ten- und Bekanntenbesuchen

- Hilfe und Unterstützung bei
der Durchführung von Kla-
vier,- Singe- und Klönnach-
mittagen in den eigenen
Räumen, die auch für die
Durchführung von Geburts-
tagsfeiern, Feiern der Jugend-
weihe, Silberhochzeit, Gol-
dene Hochzeit u.v.m. genutzt
werden können.

- Durchführung von Kultur-
fahrten in die nähere Umge-
bung mit einem Radius von
100 km. Ein monatlicher
Kulturplan bietet solche Fahr-
ten an.

- Einkaufsfahrten für  Mitglie-
der, die auf dem Land leben
und keine Einkaufsmöglich-
keiten mehr haben.

-Begleitung bei Friedhofs-
besuchen, Grabpflege.

Einen weiteren Schwerpunkt
bilden Angebote der Integra-
tion mit den Spätaussiedlern
wie z.B. Informations- und
Sprachveranstaltungen  Men-

schen, die bereits das 60.
Lebensjahr überschritten
haben.

Über weitere Hilfen und
Angebote können sich
Interessierte  direkt im Büro
informieren.

Mitglieder: 318
Büroadresse:
Wuppertaler Straße 37
19063 Schwerin
Tel./Fax:
(0385) 3 92 43 34
Ansprechpartner:
Dieter Schulz
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Wir sind Ihr Partner, wenn
es um Transporte (Kran-
kentransport sitzend, Klein-
guttransporte etc.), Boten-
dienste oder Erledigungs-
fahrten (Einkaufsfahrt,
Fernfahrt etc.) geht.

Zugelassen für
alle Kranken-
kassen:

- Dialysefahrten
- Botendienste
- Krankentransporte sitzend
- Einkaufsfahrten
- Kleinguttransporte
- Fernfahrten
- Hol- und Bringedienste
Rufen Sie uns an, wenn Sie
kleinere Dinge (Kühlschrank,
Schuhschrank oder ähnliches)
zu transportieren haben.
Rufen Sie uns an, wenn wir
Sie fahren sollen!
Telefonnummer:
(0385) 3 92 43 34

Sorgentelefon
Unseren Sorgentelefondienst können Sie
von Montag bis Freitag in der Zeit von
7.30 Uhr bis 16.00 Uhr erreichen.

Rufen Sie uns einfach an! Auch kleine
Sorgen können manchmal ganz groß sein!

Tel.: (0385) 3 92 43 34

Das Arbeiter-Seniorenhilfswerk Mecklenburg-Vorpommern e.V. (ASW)

Ein besseres Leben im Schutz der Gemeinschaft

ASW , Wuppertaler Straße 37



Schweriner Turmblick Seite 7Mai 2003 Jugend und Soziales/Bildung

1999 startete im Kinder- und
Jugendhilfezentrum des Inter-
nationalen Bundes (IB)
in der Keplerstraße ein
Landesmodellprojekt zur Inte-
gration schulabwesender
Kinder. 
Verschiedene Projekte in der
Zusammenarbeit mit Schulen
waren vorher ausprobiert wor-
den, um frühzeitig auf
Konflikte reagieren zu kön-
nen. 
Gemeinsam mit unseren
Schulpartnern - der Förder-
schule am Fernsehturm und
der Gutenberg-Schule - wurde
im Zusammenwirken mit dem
Amt für Jugend, Soziales und
Wohnen, dem Schulverwal-
tungsamt, dem Schulamt und
der Zukunftswerkstatt
Schwerin ein neuartiges
Angebot initiiert, das für
schulabwesende Kinder in der
Jugendhilfe verortet wurde.
Zwei Lehrerinnen und zwei
SozialpädagogInnen küm-
mern sich täglich um acht  bis
zehn Kinder, die aus unter-

schiedlichen Gründen  die
Schule zur Zeit nicht als ihren
Ort des Lernens ansehen. In
enger Zusammenarbeit mit
den Kooperationsschulen ist
es erklärtes Ziel, die
ProjektteilnehmerInnen wie-
der in eine Schulform einzu-
gliedern. 
In drei Phasen (Orientie-
rungsphase, Realisierungs-
phase und Reintegrations-
phase) werden gemeinsam mit
allen Beteiligten die Schritte
auf den Weg zurück in die
Schule festgelegt. In täglich
drei Lerneinheiten erhalten sie
die Möglichkeit, ihre Fähig-
keiten und Fertigkeiten für
den Schulbesuch  zu stabili-
sieren. Einige mussten auch
erst einmal wieder an das
Lesen, Rechnen und
Schreiben herangeführt wer-
den.
Im zweiten Teil das Projektes
werden ihnen über verschie-
dene Angebote in kreativ-
künstlerischer, handwerk-
licher, sportlicher und spie-

lerischer Art  soziale Kompe-
tenzen vermittelt, die sie ins-
gesamt stärken sollen, um für
die Bewältigung gegenwärti-
ger und kommender
Aufgaben gerüstet zu sein.
Für bisher 40 Kinder und
Jugendliche konnten so
Bedingungen geschaffen wer-
den, die ihnen einen Schul-
besuch - entweder an ihrer
Schule oder einer neuen
Schule - ermöglichten.
Nicht alle haben die Phase des
Neubeginns auch durchgehal-
ten, denn zu komplex und zu
kompliziert sind oft die
Probleme, die unsere
TeilnehmerInnen  bewältigen
müssen.
Entscheidend war aber für
alle, dass sie, die vorher
Wochen, Monate oder Jahre
der Schule den Rücken
gekehrt , sich der Problematik
Lernen gestellt  und viele neue
wichtige Erfahrungen für ihr
weiteres Leben gesammelt
hatten.
Nach der dreijährigen

Modellphase, die durch Herrn
Prof. Wittrock und Frau Dr.
Schulze von der Uni Rostock
wissenschaftlich begleitet
wurde, arbeiten wir jetzt im 4.
Jahr und bieten  in der Stadt
Schwerin ein  Angebot an, das
von allen Schulen genutzt

werden kann. Unser Modell
hat in seinen Grundzügen
sicherlich dazu beigetragen,
dass es seit dem letzten Jahr
den § 59a im Schulgesetz gibt,
der "Kooperative Erziehungs-
und Bildungsangebote " fest-
schreibt.

Wir bieten allen Schulen und
Interessierten unsere Erfah-
rungen an.

Zu erreichen sind wir unter:
20 82 412 oder E-Mail:
Jugendarbeit-Schwerin@
internationaler-bund.de.

Dipl. Päd. Lothar Wohlgethan

Bereichsverantwortlicher
Jugend/Jugendsozialarbeit

In der Naturschutzstation
Zippendorf ist seit dem 1.
April die  Ausstellung "Der
Biber in Mecklenburg-
Vorpommern" zu sehen. Hier
gibt es neben interessanten

Informationen und Exponaten
für Kinder die Möglichkeit,
kleine Biber aus Nussschalen
zu basteln und einen
Videofilm anzusehen. 
Die Ausstellung ist bis zum

30. Juni  montags bis donners-
tags von 10 bis 18 Uhr und
freitags bis sonntags von 10
bis 16 Uhr geöffnet.
Angemeldete Gruppen kön-
nen eine Führung erhalten. 
Als weitere Angebote für
angemeldete Gruppen stehen
in diesem Frühjahr die
Veranstaltungen "Bienen im
Frühling", "Wald - mehr als
1000 Bäume", ein "Kleines
Kräuterhexen-ABC" und eine
"Frühblüher-Exkursion" auf
dem Programm. Individuelle
Termine können unter der
Telefonnummer 2 01 30 52
vereinbart werden. Die
Teilnahme kostet pro Gruppe
und Stunde 10 Euro.

Vom ABC der Kräuterhexe
Naturschutzstation zeigt zur Zeit Biberausstellung

Naturschutzstation            Mueß Fotos(3): Steffen Mammitzsch

Wieder mehr Lust an der Schule
Das Eingliederungsprojekt “Robinson” des Internationalen Bundes können alle Schulen nutzen
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Sozialabbau -  Ist die Jugendarbeit nicht mehr sicher? 
Schwerins Aktivitäten werden mit 40 Prozent weniger Grundsicherung “belohnt”

Was die Jugendlichen vom
AWO-Treff “Deja vu” in
Schwerin, in der Politik und
zur Amtsübernahme des neuen
Oberbürgermeisters bewegt,
das wollten sie gern den neuen,
seit November amtierenden
Oberbürgermeister wissen las-
sen und Antworten auf ihre
Fragen erhalten
Die junge Reportergruppe des
“Deja vu” meldete sich zu
einem Interview beim Ober-
bürgermeister an.

Sarah D., Lucie B., und Steffi
V. bereiteten sich im Vorfeld
auf das Interview mit Herrn
Claussen gut vor und filmten
während des Interviews. Die

Fragen an den Oberbürger-
meister und seine Antworten
können Sie auf der Homepage
des “Deja vu”, die in zeitauf-
wendiger mühevoller Arbeit
entstand, nachlesen.
www.deja-vu-schwerin.de.

Kinder und Jugendliche
kämpfen um den Erhalt ihrer
Einrichtungen.

Für das Jahr 2004 ist ein
Vorbehalt zur 40%igen Kür-
zung der Grundsicherung der
Kinder- und Jugendarbeit in
der gesamten Stadt Schwerin
vorgesehen. Das bedeutet für
viele Einrichtungen der offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit
das Aus! Denn wenn an der
Grundsicherung gerüttelt
wird, können grundlegende
Bereiche, d.h. Miete, Miet-
nebenkosten oder Personal-
kosten nicht mehr finanziell
abgesichert werden.

Am Mittwoch, dem 19. März,
tagte der Jugendhilfeaus-
schuss im Külzhaus am Platz
der Freiheit, um einen

Beschluss für die Stadtvertre-
tersitzung zu fassen. 
Das war Anlass für mehrere
hundert Kinder und
Jugendliche, sich zu mobili-
sieren und vor Ort den
Mitgliedern des Jugendhilfe-
ausschusses die Wichtigkeit
sowie die Notwendigkeit des
Erhalts der Kinder- und
Jugendeinrichtungen deutlich
zu machen. Mit selbst ange-
fertigten Transparenten, mit
Sprüchen, Trillerpfeifen und
Musik verwandelte sich der
Platz zu einer Jugendbege-
gnungsstätte. Mitten drin
waren Mädchen und Jungen
im Alter von 13 bis 18 Jahren
vom Bauspielplatz Mueßer
Holz . Für viele von ihnen ist
der Bauspielplatz schon seit
seinem Bestehen ein Ort der
Begegnung, des Tätigseins,

der Freizeit- bzw.
Feriengestaltung. Aber auch
deren jüngere Geschwister
nutzen die Angebote der
Mitarbeiter/innen des
Bauspielplatzes. Für sie waren

und sind diese sehr wichtigen
Gründe eine große Motivation
zum Mitgestalten dieser
Aktion.

Silke Tennstedt

Protestaktion der Vereine gegen Kürzung finanzieller Mittel für
die Jugendarbeit

Am 26 April erhielten die
ersten Mädchen und Jungen
aus Neu Zippendorf und
Mueßer Holz ihre Jugend-
weihe. Bis zum 31. Mai wird
es in Schwerin und Umge-
bung 23 Feiern geben. 

Seit 150 Jahren begehen die
14-Jährigen im Frühjahr mit
Freunden und Verwandten
ihren Übergang von der Kind-
heit in die Welt der Erwach-
senen mit einer Feier.
Der Jugenweiheverein

Schwerin e.V., ein anerkann-
ter Freier Träger der
Jugendhilfe, begleitet sie mit
seinen 23 Vereinsmitgliedern
dabei.
In über 40 unterschiedlichen
Freizeitveranstaltungen kön-
nen sich die Jugendlichen auf
das Erwachsenwerden vorbe-
reiten. Themen sind u.a.

Berufsorientierung, Gesund-
heit,Toleranz, Partnerschaft
und richtiges Outfit. Aber
auch Sport und Spaß gehören
dazu. Bisher gab es 102
Veranstaltungen, an denen
1761 Mädchen und Jungen
teilnahmen. 1270 Jugendliche
werden in diesem Jahr die

Jugendweihe erhalten.

Erste Feiern waren Ende April
Die Jugendweihe gibt es seit 150 Jahren

Junge Reporter fragten den Oberbürgermeister

Interview der Jugendlichen mit  OB  Norbert Claussen
Sarah D., Lucie B., und Steffi V. 

Aktiondes AWO-Jugendtreffs “Deja vu” 











Seit nunmehr fünf Jahren
engagiert sich im Mueßer Holz
der Ortsbeirat für die
Interessen des einwohnerstärk-
sten Stadtteils in Schwerin.
Seit der Kommunalwahl im
Jahre 1999 hat der größte
Ortsbeirat des Dreesches neun
Mitglieder. Von ihnen besitzen
je drei ein Mandat der CDU
(Waltraut Hoppe, Günter
Lehmann, Georg-Christian
Riedel) und der PDS (Thoralf
Menzlin, Sigrid Münzberg,

Ingeborg Weidner) sowie zwei
ein Mandat der SPD (Lydia
Abliganz, Uwe Erdmann).
B'90/Die Grünen vertritt
Alexei Gusev. Vorsitzender
des Ortsbeirats ist seit 2000
Thoralf Menzlin (33), sein
Stellvertreter Uwe Erdmann,
Schriftführerin Waltraut
Hoppe.
In der Regel führt der

Ortsbeirat Mueßer Holz ein-
mal monatlich eine ordentliche
Sitzung zu wichtigen Themen
durch, die den Stadtteil und
seine Bewohner betreffen.
Darüber hinaus sind aus drin-
genden Anlässen zu jeder Zeit
Sondersitzungen möglich. Das
inhaltliche Spektrum reicht
dabei von Fragen der
Abfallgebühren über Grün-
pflege und Schulentwicklungs-
planung bis hin zur
Wohnumfeldverbesserung.
Einmal im Monat wird eine
Bürgersprechstunde durchge-
führt.
"Wichtige Grundlage der
Arbeit unseres Ortsbeirates als
bedeutender, auch politischer
Akteur unseres Stadtteils ist
die im Rahmen des Pro-
gramms ‚Soziale Stadt' prakti-
zierte Einbindung in die
Stadtteilarbeit des Mueßer
Holzes und die gute Zusam-
menarbeit mit dessen Stadtteil-
management", stellt Vorsit-
zender Thoralf Menzlin fest.
Mitglieder des Ortsbeirates
arbeiten in den verschiedenen
Arbeitsgruppen der Stadteil-
konferenz mit, um so Fragen
aus den Bereichen Jugend und
Soziales, Schule oder Wohn-
umfeld mit zu gestalten. So
können etwa wichtige Tradi-

tionen des Stadtteillebens, wie
das Stadtteilfest und der
Lampionumzug, die zu Zeiten
des Revitalisierungsprojektes
entstanden sind, fortgesetzt
werden. Gleichermaßen von
Bedeutung ist die vom
Ortsbeirat erreichte Verlegung
des Schülerverkehrs in das
Mueßer Holz.
Thematischer Schwerpunkt ist
weiterhin die Frage der
Integration von Mitbürgern
ausländischer Herkunft, insbe-
sondere von Russlanddeut-
schen und jüdischen Migran-
ten. "Wir freuen uns deshalb,
dass wir mit Lydia Abliganz
und Alexei Gusev in unseren
Reihen zwei engagierte
Mitglieder haben, die aus der
ehemaligen Sowjetunion

kommen”, so Menzlin.
Ein aktuelles Vorhaben ist die
Verbesserung der Situation am
EDEKA-Markt in der Hegel-
straße. Die Kioske und fliegen-
den Händler, die dort ihrem
Geschäft nachgehen, sorgen
derzeit für Unmut und in den
Augen zahlreicher Bürger-
innen und Bürger für einen
sehr unattraktiven Anblick.
Ziel ist es, mit der
Stadtmarketing GmbH, dem
Stadtteilmanagement, der
Stadtverwaltung, dem Grund-
stückseigentümer und den
Händlern eine Lösung im
Interesse des Stadtteils und
seiner Bewohner zu finden.

Tel.: (0385) 2 18 29 44
E-Mail: TMenzlin@aol.com
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Der Stadtteil Großer Dreesch
ist mit ca. 8500 Einwohner
der zweitgrößte Ortsteil im
Süden der Landeshauptstadt.
Unser Ostsbeirat wurde im
Februar 2001 gegründet und
besteht aus sieben Mitglie-
dern. Die CDU ist mit
Gerhard Rieger, Bärbel und
Klaus-Dieter Götz, die PDS
mit Joachim Schulrath (partei-
los) und Esther Böttger und
die SPD mit Dieter Flake und
Daniel Meslien in diesem
Gremium vertreten. Auf der
ersten Sitzung wurden Daniel
Meslien zum Vorsitzenden
und Gerhard Rieger zu seinem

Stellvertreter gewählt.
Das Amt des Schriftführers
wird von  Joachim Schulrath 
ausgeübt. 

Die Stadtteilvertretung trifft
sich in der Regel einmal im
Monat im Büro in der Anne-

Frank-Str. 31.
Im Rahmen der jüngsten
Sitzung stand die Besich-
tigung der für sechs Millionen
Euro frisch sanierten Bertolt-
Brecht-Schule in der Stauf-
fenberg-Straße auf der Tages-
ordnung. Der Schulleiter Herr
Schmidt zeigte den ehrenamt-
lichen Vertretern u.a. die
Schulräume, den neuen Ein-
gang und das neue Atrium.
Die ehemals maroden Mauern
verwandelten sich in farben-
frohe Wände. Aus dem lang-
weiligen Innenhof wurde ein
glasüberdachtes Atrium, in
dem bis zu 200 Personen
einen Platz finden können.
Somit können nun erstmals im
Süden der Stadt die Schüler in

einer neuen Schule unterichtet
werden und zugleich von der
Mittleren Reife bis zum
Abitur alle Schulabschlüsse
machen.

Im Frühjahr plant der
Ortsbeirat Großer Dreesch
eine Einwohnerver-samm-
lung, auf der dann u.a. die
SWG und die WGS über ihre
weiteren Pläne für diesen
Ortsteil berichten und
gemeinsam mit den Mietern
Fragen erörtern können. Der
genaue Termin wird über die
örtlichen Medien bekannt
gegeben. Bei Fragen an den
Ortsbeirat ist der Vorsitzende
Daniel Meslien täglich unter
0173/9915393 zu erreichen.

Großer Dreesch

Daniel Meslien

Mueßer Holz

Ortsbeiräte stellen sich vor

Ortsbeirat (v.l.): Georg-Christian Riedel, Ingeborg Weidner,
Uwe Erdmann, Lydia Abliganz, Thoralf Menzlin, Sigrid
Münzberg, Alexei Gusev, Günter Lehmann 

Foto: Vadim Budaratski

Thoralf Menzlin



Dies ist ein mobiles Sport- und
Spielangebot für die in den
drei Stadtteilen des Dreesches
wohnenden Kinder, das
Tradition hat !
Seit 1996 gibt es die mobile
Spielkarawane. Begonnen
hatte damals der Freizeittreff
"Deja vu" mit diesem
Angebot. Zielgruppen waren
Kinder, die in ihrer unmittelba-
ren Wohn-umgebung keine
Freizeitein-richtung vorfanden
und verbunden mit dem alltäg-
lichen Straßen- und
Wohngebiets-leben für diese
Abwechslung dankbar waren.
Auch Hort-gruppen und
Anwohner entdeckten schon
damals ihr In-teresse an der
Spielkarawane .

Im Laufe der nächsten Jahre
konnte sie mit Hilfe des Amtes
für Jugend, Soziales und

Wohnen, vieler verschiedener
Vereine und Institutionen,
Jugendeinrichtungen, der
Polizei, der Feuerwehr und der
Bundeswehr sowie Sponsoren
ihr Angebot erweitern und
weitaus mehr Kinder und
Teens erreichen.
Die Spielkarawane nennt sich
seit sechs  Jahren "DreMuZi" ,
weil sie auf Plätzen und in
Wohngebieten der drei Stadt-
teile Dreesch - Mueßer Holz -
Neu Zippendorf für die Kinder
Halt macht. Ab 22. Mai stehen
ihnen Hüpfburg, Hockeyspiel,
Rollenrutsche, “Vier gewinnt”,
Torwandschießen, Bowling
sowie Trampolin zur Verfü-
gung und es gibt Straßenspiele
und viele kleine Aktionen.

Getränke können die Kinder
bei jedem Stop der Karawane
kostengünstig kaufen.

Umrahmt wird die "DreMuZi"
mit Moderation und cooler
Musik, und an einigen Tagen
bringt sie sogar einen roten
Oltimer-Bus mit Spielen mit.
Zur Auftakt- und Abschluss-
veranstaltung sowie zur
Ferien-eröffnungsparty überra-
schen wir die Kinder mit
besonderen Highlights. Zu
nennen wären hier die Kisten-
kletteraktion , Spiele aus dem
Oltimer-Doppeldeckerbus und
einige neue Spiele . 
In diesem Jahr sind folgende
Einrichtungen und Vereine
aktiv dabei:
AWO-Treffpunkt "Deja vu" ,
DRK-Jugend- und Freizeit-
zentrum "bus stop", AWO-
Buschklub, AJW, Check ap,
Bauspielplatz,  DKSB,  das
Amt für Jugend, Soziales und
Wohnen, SWG , FSTJ-Quali-
fizierungsbüro, Schulsozial-
arbeit und das “Wüstenschiff”. 
Weitere Informationen gibt es
auch im Internet unter

www.deja-vu-schwerin.de
STANDORTE DER SPIEL-
KARAWA-
NE-TOUR
2003
22. Mai

12. Juni
26. Juni

07. Juli

17. Juli   

31. Juli

14. August
28. August

04. Sept.    

18. Sept.   
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DreMuZi wieder auf Tour

Durch einen fröhlichen Oster-
spaziergang wurde bei den
“Lütten Meckelbörgern” der
IB Kindertagesstätte die Vor-
freute auf das Osterfest ge-
weckt. 

Gemeinsam mit ihren Eltern,
Großeltern und Ge-schwistern
trafen sie sich, um gemeinsam
Ostereier zu suchen. Begleitet
von Vogel-gezwitscher und
Sonnen-schein schlichen 200

Oster-spaziergänger durch das
Mueßer Holz. Am Kletter-
baum, dem Lieblingsspiel-
platz unserer Kinde,r lockten
wir den Osterhasen mit einem
Lied aus seinem Versteck.
Die Freude war groß, als jedes
Kind seine Osterüberraschung
gefunden hatte. 

Ein Dankeschön  dem Eltern-
rat und dem Erzieherteam für
die gute Vorbereitung.!

Donnerstags unterwegs für die Kinder

DemOsterhasen auf der Spur

Berliner Platz
Auftaktveran-
staltung
Berliner Platz
Bürgelstraße
9.30 - 12.30 Uhr
Ferienauftakt-
veranstaltung    
Berliner Platz
Zippendorf 
Strandparty
Ohmstraße  
Skaterparty
Berliner Platz
AWO-Busch-
klub/Brücke
AWO-Treff-    
punkt "Deja vu"
Berliner Platz 
Weltkindertag 
"Frieden für die 
Kinder der Welt"



Alle Veranstaltungen beginnen
jeweils um 14.30 Uhr und
enden  um 17.30 Uhr. 
Frau  Schmedemann, wer trägt
die Verantwortung für ein ver-
haltensauffälliges Kind -  es
selbst, die Gesellschaft oder
seine Eltern?  
Also, die Verantwortung für
ein Kind tragen die sorgebe-
rechtigten Eltern. Wir haben
bei uns in Deutschland ein
Kinder- und  Jugendhilfe-
gesetz. Nach den gesetzlichen
Auflagen können die Eltern
eine Hilfe zur Erziehung be-
antragen, und   dann  wird
gemeinsam mit dem
Jugendamt  das Gespräch
geführt, der Hilfebedarf signa-
lisiert, ein Beratungsangebot
unterbreitet, bei dem man  ent-
scheidet: Wie kann man, je
nach dem Fall  oder nach der
Situation in der Familie, hel-
fen. 
Welche Präventivmaßnahmen
kann man und muß man im
Falle eines verhaltensauffälli-
gen Kindes treffen?
Das kann man nicht verallge-
meinern. Wie ich das anfangs
sagte, wird es ein Gespräch
beim Jugendamt geben, dann
werden die Eltern gemeinsam
mit dem Kind dort  nach
Möglichkeiten suchen, wie
kann man die am besten geeig-
nete  Hilfe anbieten. Es gibt
verschiedene Paragraphen, die
im Kinder- und
Jugendhilfegesetz verankert
sind  und unterschiedliche
Hilfeformen zeigen. Es gibt
zum Beispiel im Bereich
Hilfen zur Erziehung die
Tagesgruppe. Dabei werden
die verhaltensauffälligen
Kinder sozialpädagogisch
betreut. Außerdem gibt es die
s o z i a l p ä d a g o g i s c h e
Familienhilfe, bei der
Familienhelfer in die Familien
gehen und den Eltern beratend
zur Seite stehen, etwa bei den
Behördengängen, bei erziehe-
rischen Fragen, bei den Fragen
des alltäglichen Lebens. 
Es gibt auch ein Angebot zur

Erziehungsberatung, bei der
die Eltern und auch die Kinder
die Beratungsstelle aufsuchen
können.  Nicht zu letzt gibt es
auch das betreute Wohnen.
Das ist eine teilstationäre

Hilfe, für für Kinder ab dem
15. Lebensjahr, die aus der
Familie ausbrechen und dann
bei Volljährigkeit in eine eige-
ne Wohnung ziehen, anderer-
seits  aber auch nach  kurzzei-
tiger Betreuung  wieder in die
familiäre Häuslichkeit zurük-
kkehren. 
Welches Verfahren  ist in Ihrer
Arbeit am häufigsten?
Das ist schwer zu sagen.  Es
kommt auf  die Situation in der
Familie an, welchen Bedarf die
Familie signalisiert und wel-
che Hilfeform greift. Wir
haben Fälle aus der sozialpä-
dagogischen Familienhilfe.
Unsere Kollegen beschäftigen
sich sowohl mit dem betreuten
Wohnen als auch mit verhal-
tensauffälligen Kindern in der
Tagesgruppe, ebenso gibt es
auch Bedarf in der
Erziehungsberatungsstelle. 
Welches Verfahren ist nach
Ihrer Meinung besonders
erfolgreich?
Eine sozialpädagogische Ar-
beit ist immer dann von Nu-
tzen, wenn man die Begleitung
und die Beratung erfolgreich
beendet hat, wenn der Rat-
suchende später ohne Hilfe
auskommen kann. Also ersmal
als Grundsatz: Messbar ist der

Erfolg  dann   wenn Jugend-
liche, die zu uns kommen,
nicht wieder straffällig weden,
dass sie innerhalb des Wohn-
gebietes neue, positive soziale
Kontakte knüpfen, dass sie
Möglichkeiten erhalten, fogen-
de Fragen zu klären: Wie sieht
meine berufliche Laufbahn
aus? Welche Behörden muss
ich anlaufen? Welche Anträge
müssen gestellt werden? 
Können Sie, bitte, konkrete
Beispiele nennen, die vom
Erfolg Ihrer Arbeit  zeugen ?
Ich kann Ihnen viel darüber er-
zählen. Zum Beispiel aus dem
Arbeitsbereich  Betreutes
Wohnen. Zu uns kam ein Ju-
gendlicher, der aus der Justiz-
vollzugsanstalt entlassen
wurde und wenig Vertrauen in
seine eigene Zukunft hatte.
Wir nahmen ihn in das Be-
treute Wohnen auf. Der Junge
hatte völlig zerstörte soziale
Kontakte, er war beziehungs-
gestört, hatte keinen Kontakt
zur seinen Familie, zur Mutter.
Er wurde dann von uns zwei
Jahre betreut. Während dieser
Zeit ist er nicht mehr straffällig
geworden, lernte neue Freunde
kennen, durch Gespräche und
Beratung fand er allmählich
den Zugang zur Familie. Spä-
ter zog er in einen eigenen
Wohnraum. Jetzt lebt er dort
mit einer Partnerin, hat einen
festen  Abeitsplatz, begann mit
einer Ausbildung und plant
eine eigene Familie. 
Gibt es auch "hoffnungslose"
Jungen und Mädchen, denen
nichts und niemand helfen
kann?
Hoffnungslosigkeit gibt es
nicht. Man muss nur sehen, wo
man sozialpädagogisch anset-
zen kann. Wir versuchen bei
dem Jugendlichen herauszu-
finden, wo seine Probleme lie-
gen und bieten ihmbei deren
Bewältigung  Hilfe an. Ich
glaube, "hoffnungslose" Fälle
gibt es nicht.
Welche Ratschläge möchten
Sie den Eltern geben, damit sie
möglichst wenig Probleme mit

ihren Kindern haben?
Ratschlag klingt in diesem Fall
wie ein Rezept. Und Rezepte
in der Erziehung, glaube ich,
kann man nicht geben. Aber
ich denke, die wichtigste
Voraussetzung  für eine erfolg-
reiche Erziehung ist  gegensei-
tiges Vertrauen, Akzeptanz
und  Toleranz.     Danke für das
Gespräch.                          A.Vais 
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"Hoffnungslose Fälle gibt es nicht"
Gespräch mit der Bereichsleiterin  Hilfen zur Erziehung im Kinder- und Jugendhilfezentrum des IB

Corina Schmedemann



Bereits zum sechsten Mal fand
im Haus der Begegnung in der
Perleberger Straße ein Tag der
offenen Tür statt. Trotz unge-
mütlichen Wetters kamen am
3. Mai zahlreiche Besucher.
Prominente Gäste waren
Sozialministerin Dr. Marianne
Linke und der Europaabge-
ordnete André Brie. Armin
Blumtritt, Vorsitzender des
Trägervereins des Hauses der
Begegnung, verwies in seiner
Begrüßungsrede darauf, dass
dieser Tag der offenen Tür ein
weiterer Höhepunkt im euro-
päischen Jahr der behinderten
Menschen sei. "Der Verein
Haus der Begegnung kann im
Zusammenwirken mit mehr als
20 sozialen Vereinen und Ver-
bänden in der Stadt Schwerin
auf eine erfolgreiche Arbeit
verweisen", unterstrich er. Mit

dem Haus der Begegnung
werde eine Lücke im Angebot
für sozial schwache Menschen
und Schwerbehinderte ge-
schlossen, um ihren Bedürf-
nissen nach kompetenter
Beratung und Betreuung, nach
Kultur und Bildung im wach-
senden Maße gerecht zu wer-
den. Er appellierte noch einmal
an die Stadtvertreter und die
Stadtverwaltung, bei ihren
Entscheidungen über die künf-
tigen finanziellen Mittel zu
bedenken, dass das Angebot

für dieses Jahr nicht weiter
reduziert werden könne. 
Bei einem Rundgang zeigten
sich Sozialministerin Mari-
anne Linke und der Europa-
abgeordnete André Brie beein-
druckt von der Breite und
Vielfalt der Angebote, die das
Haus der Begegnung bietet.
Während des Tages der offe-
nen Tür gab es auch zwei
Gesprächsrunden zur Arbeits-
markt- und zur Gesundheits-
politik. In ihnen wurden die
aktuellen Fragen ausgiebig zur
Sprache gebracht.
Für die Arbeit des Hauses der
Begegnung war es eine
Ermutigung, dass von der
Stiftung der Sparkasse
Schwerin ein Scheck in Höhe
von 3 350 Euro übergeben
wurde. Damit wird das Projekt
der Wanderausstellung "Lärm

macht krank" unterstützt.
Kinder und Jugendliche hatten
diese Exposition zum Tag der
Stille am 30. April erarbeitet.
Sie zeigt die Ursachen und die
Belastungen, die durch Lärm-
einwirkungen entstehen und
soll die Forderung nach Ruhe
unterstützen.   Diese Ausstel-
lung wird in der nächsten Zeit
nach der AOK auch im Sozial-
ministerium des Landes zu
sehen sein und in den nächsten
Wochen und Monaten auch
Schulen und Kindereinrich-

tungen zur Verfügung stehen.
Im Mittelpunkt des Tages der
offenen Tür standen die zahl-
reichen im Haus der Bege-
gnung vorhandenen Hilfs- und
Beratungsangebote für Behin-
derte, psychisch kranke,
Arbeitslose und Migranten
sowie die Arbeit weiterer
Vereine aus der Region wie der
Sozialverband (ehemals
Reichsbund). Vertreten war
auch das Schweriner Umschu-
lungs- und Bildungszentrum
(SUBZ). Wolfgang Ehren-
hardt stellte vielfältige
Spezial-, Lehr- und Lernmittel
für blinde und sehschwache
Menschen vor, die in seiner
Einrichtung für Blinden- und
Sehbehindertenschulen ent-

wickelt wurden und die es
sonst nirgendwo zu kaufen
gibt. 

In einem Gespräch mit dem
“Schweriner Turmblick” resü-
mierte Armin Blumtritt, dass
die Zielstellung des Tages der
offenen Tür, den der Träger-
verein Haus der Begegnung
gemeinsam mit dem
Behindertenbeirat der Stadt
und den Wohlfahrtsverbänden
vorbereitet hatte, erreicht wor-
den sei. Es habe sich gezeigt,
dass das Haus genügend
Möglichkeiten für Kreativität
im Bege-gnungsbereich bietet.
Das hätten die Besucher dank-
bar angenommen. 

Rbr
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Tag der offenen Tür im Haus der Begegnung

Wolfgang Block (links) und Bärbel Schirrmacher (zweite von
rechts) informierten über die Arbeit des Kinderschutzbundes

Sozialministerin Marianne Linke in der Kleiderkammer des
Arbeitslosenverbandes

Zahlreiche Besucher waren gekommen

Zahlreiche Vereine und Verbände stellten ihre Beratungsangebote vor



Mancher wird denken, was
wollen denn diese Moslems
hier bei uns? Mancher sieht
womöglich gar eine Gefahr
angesichts der hier bestehen-
den Moschee, hat er doch viel-
leicht noch die Schreckensbil-
der vom 11. September 2001
oder die landläufige Haltung
den gegenüber Muslime und

dem Islam im Ohr und im
Geist. 
Ja, es gibt schon eine ganze
Menge Muslime hier. Und in
der Anne-Frank-Straße 31 gibt
es im ehemaligen DRK-
Freizeittreff nun in zwei
Räumen, insgesamt ca. 125
qm, auf Mietbasis eine
bescheidene Betstätte zur
Andacht, nämlich seit dem 1.
November 2001. Wir haben sie
Moschee "As-Salam" genannt,
auf Deutsch "Frieden". 
Der Weg dahin war steinig und
wie bei einem Wüstenwande-
rer voller Durststrecken. 
Seitdem der "Islamische Bund

in Schwerin e.V." (ar-Rabita
al-Islamiya fi Schwerin) im
Frühjahr 1992 gegründet wor-
den war, hatten wir zunächst
nur einen kleinen Raum nach
einigen Mühen bekommen
können. Es war dann sieben
Jahre lang ein winziger und
etwas muffiger Kellerraum im
e h e m a l i g e n
Asylbewerberheim in der
Anne-Frank-Straße, den wir
uns notdürftig hergerichtet hat-
ten, um als eine Stätte des
Gebets und der Begegnung
gelten zu können trotz
bestimmter Widrigkeiten.
Doch nach sieben Jahren, just
zum 1. Mai 2000, war Schluss,
und das ersatzlos. Das Asyl-
bewerberheim sollte geräumt
werden, "umgewidmet", wie
es im Amtschinesisch so schön
heißt. Kurzum, es war der
Rausschmiss ohne alternatives
Angebot. 
Doch was macht ein Baby,
dem man ihm den Schnuller
wegnimmt? So haben wir
natürlich protestiert. Doch
zunächst hieß es zwangsläufig,
dass wir irgendwo privat beten
müssten. Ein Bruder war sofort
bereit, für ein bis drei Wochen
uns zu "beherbergen". Leider
wurde aus diesen wenigen
Wochen ein ganzes Jahr. Der

Bruder hat uns in großer
Geduld weiterhin bei sich auf-
genommen, wofür ihm großer 
Dank gilt, doch dieser Zustand
war zunehmend unerträglich.
Die Stadt brachte es fertig, uns
ein Angebot nach dem anderen
zu machen, um selbiges dann
auch wieder zurückzuziehen,
so dass bald ein gewisses
Gefühl hochkam, das  Fragen
aufwarf. Wir zweifelten schon
an der Aufrichtigkeit der
Stadtverwaltung, uns die nach
dem  Protest versprochene
Hilfe angedeihen zu lassen. 
Dann kam der Januar 2001,
und wir konnten in der öffent-
lichen Bürgerfragestunde der
Stadtvertreterversammlung
unser Anliegen vortragen, was
freilich in einer eher unerfreu-
lichen Art von einem Vertreter
des nicht anwesenden
Oberbürgermeisters Kwaschik
beantwortet wurde. Man
sprach uns gar das Recht ab,
etwas verlangen zu dürfen. 
Doch zugleich geschah es,
dass uns plötzlich wieder im
e h e m a l i g e n
Asylbewerberheim vorläufiges
"Asyl" geboten wurde, was
uns Herr Heydorn 
freundlicherweise gewährte.
Auch dieses inzwischen sie-
bente Angebot Anne-Frank-

Straße 31, wo wir heute sind,
sollte sich dann zwar auch
noch fast ein Jahr hinziehen.
Aber der Muslim pflegt gemäß
Quran zu sagen: "Allah ist mit
den Geduldigen", und so konn-
te endlich ein Traum in
Erfüllung gehen, den wir seit
1992 hatten. Und so schreiben
wir sogar Geschichte: Zum
ersten Male gibt es in den
Mauern Schwerins nach 843
Jahren eine Moschee, eine isla-
mische Gemeinde. Gott sei
gepriesen!

Wer mehr über den  Islam wis-
sen will oder uns mal besuchen
möchte, am besten nach
Voranmeldung, der ist herzlich
willkommen. Es wird nur um
Ausziehen der Schuhe gebeten
und dass die Besucher für ein
Gotteshaus würdig gekleidet
sein sollten. 
Er wird ganz normalen
Menschen begegnen und kei-
nen Monstern, wie es manche
Medien suggerieren. Wir sind
nicht nur für alle Muslime
offen, sondern für alle Bürger. 
Und wir sind Teil dieser Stadt.

Haiko Hoffmann 
(Baha ud-Din)

Vorsitzender des Islamischen
Bundes in Schwerin e.V. sowie
Verantwortlicher der Moschee
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Herzlichen Glückwunsch zur
tollen neuen Stadtteilzeitung!
Ich habe euren “Turmblick”
eher zufällig entdeckt, denn
ich bin zwar in Schwerin auf-
gewachsen, lebe aber nun
schon seit einigen Jahren in
Berlin und studiere. Übrigens,
der Fernsehturm ist das erste,
was man von Schwerin sieht,
wenn man aus Richtung
Berlin in die Stadt kommt,
egal ob mit Auto oder Bahn!
Auch wenn wir in Berlin auch
ein zweifellos wunderschönes
Exemplar von Fernsehturm
haben, macht mein Herz doch
immer einen Hüpfer, wenn ich
(was selten genug ist) von
Süden wieder nach Schwerin

hineinkomme.
Aus zwei Gründen habe ich
mich entschlossen, dem
“Turmblick” zu schreiben: ich
bin über alles froh, was sich in
Schwerin entwickelt und neu
entsteht. Das beweist, diese
Stadt ist aktiv und lebendig;
und die Bewohner lassen sich
nicht alles vorsetzen, sondern
packen auch selbst mit an.
Man fühlt sich hier in Berlin
manchmal schon etwas abge-
koppelt von dem, was in
Schwerin passiert, viel dringt
ja nicht über die Stadtgrenzen
und sogar Landesgrenzen
hinweg in die Bundeshaupt-
stadt! Um so wichtiger ist es,
dass wenigstens die

Anwohner über das informiert
sind, was bei ihnen vor der
Haustür passiert, oder was
noch passieren sollte. Dazu
leistet der “Turmblick” einen
wichtigen Beitrag.

Lobend erwähnen möchte ich:
die russischen Seiten des
Turmblicks fand ich eine
Superidee!!!  Ich bin mit den
Problemen der Russlanddeut-
schen und anderen russisch-
sprachigen Einwanderern
bestens vertraut (unter ande-
rem lebe ich seit einigen
Jahren mit meinem Freund
zusammen, der mit seiner
Familie aus Kasachstan einge-
wandert ist). In Berlin ist die

russische Gemeinde mittler-
weile auf mehrere Hundert-
tausend Menschen angewach-
sen. Aber meines Wissens gibt
es keine zweisprachige Publi-
kation zur Integration der
Zuwanderer! Es gibt einige
Medien und Einrichtungen,
die speziell auf die Bedürf-
nisse russischsprachiger
Menschen zugeschnitten sind.
Aber an Gemeinschaftspro-
jekten und Stadtteilprojekten
(die in Berlin “Kiezprojekte”
heißen würden) mangelt es
noch. Wer hätte das gedacht,
Schwerin mit einer
Vorreiterfunktion!!!

Julia

“Schweriner Turmblick” als Vorreiter

As-Salam - das bedeutet auf deutsch Frieden
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Als ich kürzlich mit der
Straßenbahn unterwegs war,
konnte ich unerkannt den
Gesprächen meiner Zeitge-
nossen lauschen. Schnell
waren sie bei der Politik und
bei Deutschlands wichtigstem
Mann, Finanzminister Hans
Eichel. Er sieht ja zu, wie er
wieder Geld in das Staatssäc-
kel hineinbekommt. "Tag,
Herr Eichel, wie geht es
Ihnen?” - Seine Antwort:
"Wie man's nimmt!" Das ist
eine sehr tiefsinnige Antwort.
Und er nimmt es ja auch. Die
Fakten sprechen eine deutli-
che Sprache. Denn nach vor-
liegenden Aufstellungen des
Bundessozialministeriums
entzieht die rot-grüne
Bundesregierung in den
Jahren 2000 bis 2004 den
Sozialkassen insgesamt 20,4
Milliarden Euro, größtenteils

zur Sanierung des
Bundeshaushaltes! Durch die
bisherigen Arbeitsmarkt-
reformen hat die Bundes-
regierung die Finanzmisere
der Kranken- und Rentenver-
sicherungen noch weiter ver-
schärft und die Beitragsstei-
gerungen zu Jahresbeginn in
der Kranken- und

Rentenversicherung mit ver-
ursacht. Allein der Renten-
kasse fehlen durch Hartz-
Gesetze und geringere
Rentenbeiträge für Arbeits-
lose 3,2 Milliarden Euro in
diesem Jahr. 

Wenn ich mir vor Augen füh-
ren, was haben die Hartz-
Gesetze bisher gebracht, dann
stelle ich fest: Da ist nichts für
viele Schweriner, die gern
arbeiten wollen, herausge-
kommen. Schön, wenn das
Arbeitsamt vorhandene
Stellen schneller vermitteln
soll. Aber wo sind denn hier
neue Arbeitsplätze zu vermit-
teln? Das ist eine Suche wie
nach einer Stecknadel im gro-
ßen Heuhaufen.  Statt dessen
ist es Gesetz, dass jeder
Ledige für eine bundesweite
Vermittlung selbst in die tief-

ste Ecke in bayerischen
Landen zur Verfügung stehen
muss! Wir sind wirklich bald
bei den Zuständen im
Großherzogtum Mecklen-
burg-Schwerin im 19.
Jahrhundert, wo auf Grund
der schlechten wirtschaft-
lichen Lage -zig Tausende das
Land freiwillig verließen,

über den großen Teich schip-
perten und in Amerika sich
neue Existenzen aufbauten.
Nicht genug das, nun sind ja
noch weitere sogenannte
Reformen vorgesehen, die
berühmte Agenda 2010. Ein
rigoroses Zusammenstreichen
der Ar-beitslosenhilfe,
Kürzungen bei der

Sozialhilfe, Verkür-zung der
Bezugsdauer des
Arbeitslosengeldes.
Wie kann man Leistungen so

kürzen, für die doch jeder vor-
her in die Versicherung einge-
zahlt hat! Verkauft wird das
alles als eine Reform. Für
mich ist das nur Rosstäusch-
erei. Ich habe mal im

Geschichtsunterricht gelernt,
dass Reformen voranbringen.
Aber  wo ist hier Fortschritt zu
erkennen? Sind denn damit
die neuen Arbeitsplätze in
Schwerin massenweise da?
Die überdies schon sozial
schwachen Menschen auch in
Schwerin werden einzig und
allein weiter geschröpft. 

Schon jetzt sind fast 40
Prozent der Einwohner unse-
rer drei Stadtteile Großer
Dreesch, Neu Zippendorf und
Mueßer Holz Sozialhilfe-
empfänger. Die Bosse der
Wirtschaft schwingen nur
kluge Reden. Denen geht der
Sozialabbau immer noch nicht
weit genug. Ich wünsche mir
sehr, dass alle aufwachen,
gerade diejenigen, denen eine
weitere Verelendung durch
den Sozialabbau droht. Sie
sollten aufwachen und sich
über seine Folgen klar wer-
den. Was haben sie denn noch
in ihrer eigenen Brieftasche,
wo es schon jetzt nicht reicht?
Es bleibt nur zu wünschen,
dass das Aufbegehren der
Linken in der großen
Regierungspartei genügend
Druck macht, damit der sozia-
le Kahlschlag gestoppt wird.
Nur dem kleinen Mann das
Letzte wegnehmen und den
Reichen und den Wirtschafts-
bossen alles belassen - das
geht wohl nicht. Wie  man's
nimmt - darauf kommt es eben
an, meint 

Euer Paul

Wie man(n)s nimmt



Termine des AWO-Treff-
punkts    "Deja vu"
Parchimer Str. 2

Donnerstag,
22.05.
AUFTAKT- SPIELKARA-
WANE "DreMuZi"
14.30 - 17.30 Uhr auf dem
Berliner Platz

Dienstag, 03.06.
9.30 Uhr Frühstück für
Arbeitssuchende und
Anwohner
(Anmeldg. Tel: 3922104)

Samstag, 07.06.
15.00 - 18.00 Uhr
Familiennachmittag (Kaffee,
Spiele) sowie
19.00 - 24.00 Uhr Disco ab 15
Jahre

Donnerstag, 12.06.
14.30 - 17.30 Uhr
Spielkarawane "DreMuZi"
Keplerstraße

Samstag, 14.06. 
STADTTEILFEST Neu
Zippendorf +Gr. Dreesch
14.00 - 23.00 Uhr hinter der
Wittenbergerstr.-Freizeit-
gelände

Donnerstag, 26.06.
14.30 - 17.30 Uhr
Spielkarawane "DreMuZi"
Nähe Jugendtreff
"Wüstenschiff"/ Bürgerstraße

Dienstag, 01.07.
9.30 Uhr Frühstück für
Arbeitssuchende und
Anwohner
(Anmeldg. Tel:3922104)

Ferienlager vom 05.-12.07.
nach Priwall mit 32 Kindern

HINWEIS!
dienstags und freitags 9.30 -
11.30 Uhr - Treffpunkt für
Anwohner ab 35 Jahre !!!
Neben Plausch, Kaffee und
thematische Angebote
kann der Fitnessraumgenutzt ,
Tischtennis oder Billard
gespielt werden, im Internet
gesurft oder Bewerbungen

geschrieben werden.
Zu den Anwohnertreffs am
Vormittag, zum Frühstück und
nach terminlicher Absprache
ist die Jobsuche im Internet für
Anwohner kostenlos!
Die Stadtteilabende und An-
wohnertreffs finden regelmä-
ßig dienstags und freitags statt. 

Das "Deja vu" - Team

Wüstenschiff
Ziolkowski-
straße

Wir laden alle Kinder von 6 -
13 Jahre Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 14
- 17 Uhr und Jugendliche von
14 - 27 Jahre Montag,
Dienstag und Donnerstag von
18 - 22 Uhr und Freitag von 19
- 23 Uhr ein, sich zu treffen, zu
spielen oder Probleme zu
besprechen und zu lösen. 

Schullandheim lädt ein:

Ferienfreizeiten für Kinder
von 8 bis 15 Jahre:
Sommerlager vom 21.07.-
27.07.03
Natursafari vom 28.07.-
01.08.03

AJW - Jugendhilfestation -
e.V.
A n n e - F r a n k -
Str. 31

Frauenfrühstück
14. Mai      9.30 Uhr  
18. Juni 9.30 Uhr
17. September 9.30 Uhr
22. Oktober 9.30 Uhr
12. November 9.30 Uhr
18. Dezember 9.30 Uhr

PROGGO-Volleyballturnier
am 21.06.
Altergruppe ab 13 Jahre
Mannschaften können sich bis
zum 6. Juni anmelden unter:
webmaster@mammitzsch.de
Tel.: 0171 8116366

Freilichtmuseum Schwerin-
Mueß
Alte Crivitzer Landstr. 13
19063 Schwerin
Tel.:  0385-208410
Fax.: 0385-2084129
Öffnungszeiten:
Mai bis September
10.00 - 18.00 Uhr
Oktober
10.00 - 17.00 Uhr
Museumcafe 
11.00 - 17.00 Uhr
Montags geschlossen
Führungen nach Anmeldung
Tel.: 0385 2084114

23. Mai, Fr. 20.00 Uhr
“Hemallt” - die schwedische
Band mit Kultstatus in der
Mueßer Musikscheune zu
Gast.
1. Juni, So. 10-17 Uhr
Großes Fest zum Kindertag -
mit Goldwaschmeisterschaf-
ten, Kasperletheater, Spiel-
programmen und Schmiede-
handwerk in der alten Dorf-
schmiede.
14. Juni, Sa. 15.00 Uhr
A u s s t e l l u n g s e r ö f f n u n g
“Wo lütt witt Wolken trecken”
Jahreszeiten und Wolkenspiele
in mecklenburger Landschaf-
ten. Insbesondere auf dem
Lande hatten Jahreszeiten und
Witterungsbedingungen eine
vielfache Bedeutung. Sie be-
stimmten Arbeitsabläufe, be-
einflussten den Volksglauben
und prägten die Landschaften.
All diese Betrachtungsweisen
sollen in einer kombinierten
Ausstellung aus  Kunst und
Volkskunde verdeutlicht wer-
den. Die Sonderausstellung im
Kunstkaten ist bis zum 10.
August 2003 zu besichtigen.
20. Juni, Fr. 20.00 Uhr
“Mit süßer Kunst und großem
Schalle...”
Merit Zloch und Ralf Gehler
mit Musik zwischen Mittel-
alter und Neuzeit in der
Mueßer Musikscheune zu Gast
9. Juli, Mi. 10-15.00 Uhr
Feiertag “Zum Donnerwetter”
- was man alles rund um das
Wetter erfahren kann. In
Sagen, Geschichten und vielen
Aktionen geht es um Jahres-
zeiten und Wetterweisheiten.

12. Juli, Sa. 11-17.00 Uhr
“Dor wo dat Gesangbauk en
Hänkel hät” - Großes Bierferst
- mit lustigen Stücken , Mori-
taten und Gesängen zum Bier,
Verlosung von 100 unter-
schiedlichen Biersorten aus
der ganzen Welt, Spiele für
Kinder und Erwachsene,
Schmiedehandwerk in der
alten Dorfschmiede, frisches
Brot und Platenkauken aus
dem Museumsbackofen sowie
deftige Suppen.
16. Juli, Mi 10-15.00 Uhr
Ferientag “Verwandlungs-
künstler” - Kreatives Gestalten
von Masken, Kostümen und
Spielstätten.
18. Juli, Fr. 20.00 Uhr
“Drei Liter Landwein” - mit
Folkmusik aus Frankfurt/Oder
zu Gast in der Mueßer Musik-
scheune.
23. Juli, Mi 10-15.00 Uhr
Ferientag “Es war einmal...”
Märchentag auf dem Bauern-
hof mit vielen Überraschun-
gen.
30. Juli, Mi.10-15 Uhr
Ferientag “ Die kleine bäuerli-
che Hauswirtschaft” -
Aktionen für Kinder und
Familien rund um die Haus-
wirtschaft, Backen von Rog-
genschrotbrot und Brötchen im
Backofen, Buttern und Ver-
kosten von Kräuterbutter,
Waschen wie bei Großmuttern
mit alten Waschutensilien,
Seifenblasenwettbewerb.
2. und 3. August, Sa. u. So.
10-18.00 Uhr
“Leih’er mir sein geneigtes
Ohr, ihm darf ich meinen
Kram vertrödeln” - Antiquitä-
ten - und Trödelwochenende -
ganztätiges Markttreiben mit
Kellertrödel, Dachbodenge-
rümpel und andere Raritäten,
es gibt frischen Kuchen und
Brot aus dem Museumsback-
ofen, Schauschmieden in der
alten Dorfschmiede.
6. August, Mi. 10-15.00 Uhr
Ferientag “Alte Spiele neu ent-
deckt” Kreis- und Hüpfspiele,
Basteln von Strohpuppen,
Holzspielzeug und Vogel-
scheuchen, Schnitzen von
Weidenflöten, Filzen von
Bällen.
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Dat hett he plietsch makt, de
Herr Nahverkihr in unsen
Stadtdeil, twei Statschonen,
eine för den Bus un de anner
för de Bahn, un denn man blots
ein Nam´: Keplerstrat. Wecker
nu frömd orrer nie is in de
Gägend vun den Dreesch, de
kann sik denn ok mal verbie-
stern. Nu will he grotorrig wat
köpen in dat Schlossparkcenter
an den Marienplatz, un ruter
kümmt he bi den Soeben-
Seen-Park. Is mit den Bus foh-
ren un nich mit de Bahn, sien
Euros hett he liekers utgäben,
hett sogor noch wat sport.

Steihst du nu an de Statschon
Kepplerstrat un töwst up dien
Fohrtüch un höllst dien  Ogen
intwüschen apen, denn kannst
du ok väl biläben. 

*

Hemm ji all de beiden
Schachspälers seihn, de jeden
Mittwoch achter den Obst- un
Greunkramsladen klucken,
wecker dicht näben de Halte-
stellen steiht? Is wohr, de ein is
blots ein Pudel, aewer de anner
is ein klauken Minschen, un
liekers verliert de ümmer
gägen den Köter, is also
schachmatt, woans man bi dit
Späl dortau seggen deit.
"Tschä", meint he, "wecker
nich verliern nich kann, kann
nie nich ok ein Winner war-
den."

Dat erinnert mi so an einen ira-
kesischen Wüstenvoss  un an
den sien amer´kanisch
Bushkriegsgägenoewer. Is
WALMART an de Keplerstrat
nich ok ein Ami?  Harrn wi in
de verläden Mands den Bush
nich wiesen künnt, wat Sak is
un dat wi för Fräden sünd un
dorwägen nix nich mihr bi den
WALMART inköpen daun?

"Nee", secht mien Fründ Korl
Schluckjau, "wecker den Hund
vertobackt, wenn he man blots
sien Herrchen meint, de is man
ok blots ein entfamichten
Droenbaddel. Ein bäten doem-
lich sünd wi jo all, aewer in
düsigen Terror kann kein nor-
malen Minsch kein Klauck
nich in finnen. Dat harr uns ok
de oll Kepler vertellt, an den
sien Anhollstell wi nu grads
stahn un rümmergammeln."
"Nee, Korl, nu verklor mi doch
eis, wat hett uns ein middelöl-
lerlich Stiernkieker denn hüti-
gendachs noch tau seggen?"
froch ik mien Fründ. Is nie
nich verkiehrt, wenn dat du
einen Fründ wat fröchst, he
künn jo kläuker sien as du.
"Hannes Kepler", secht he, "de
hett Mathematik un Moral as
Einheit seihn - dor sall mal hüt
wedder einen up kamen mid-
denmank de Marktwirt-schuf-
terie -, un denn hett he noch de
Satellitenbahnen för de NASA
uträkent, man blots, dat dat de

NASA dortaumalen noch nich
gäwen hett, un hüt deit se so,
as wenn einen Kepler nie nich
lääft harr un wunnerwarkt
gnietschig oewer ehr Pleiten in
den Hewen." "Mann", sech ik,
"Korl, denn is jo de Keplerstrat
ein lüchten Stiernenkrüz mid-
den an den Rand vun
Schwerin, un keinein weit, wat
achter den klauken Namen
würklich steiht."
"Mak di nix dorut, de
Minschheit is vergätlich",
secht Korl, "wecker Inwahner
ut de Gagarin-Strat weit denn
hüt noch, dat eis ein Jurij
Alexejewitsch Gagarin de ierst
Kosmonaut wäst is, de rund
üm unsen Ierdball  düüst is un
dorwägen ein bedüdend
Schäuler vun Hannes Kepler
wier?"

Nu heff ik so in mi rinnergrü-
welt. Nahdenken is nie nich
verkiehrt, besonners nich
denn, wenn dat in den
Achterkopp passiert.
Keplerstrat mit Pinguin,
Keplerstrat un ein schachspä-
lend Pudel achter den
Greunsladen, WALMART, de
kein Bushkrieger nich is, un
denn noch Jurij Gagarin as
Kepler sien Schäuler - nu is mi
ok klor, dat bi de Statschonen
de Nam´ ok duwwelt sien möt.
Kein anner Flach nich gifft dat
up den Dreesch, de mihrer
Bedüdung nich hett as grads
man dissen. 
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IMPESSUM

Letzte Seite

De Keplerstrat
Ein plattdüütsch Verteller vun Malte Dau, Nie Zippendörp

Meine
Gedanken zu
dem Bild.

Ich weiß nicht,
was soll es
bedeuten,
dass alles um sich tanzt.
Nur auf dem Hinterteil im
Sitzen
halt’ ich noch die Balanc’.
Mein Herrchen nennt mich

Muck
und gab mir aus seiner
Flasche
‘nen klitzekleinen Schluck.
Das hat mich sehr gefreut,
doch hab’ ich’s schon bereut.

Denn die Moral von der
Geschichte:
Ein Hund hat so sein eigen
Leben.
Probiert er nur vom
Menschen-Trank,

sitzt er im Gras und fühlt sich
krank.

Drum ich mich ab jetzt ver-
pflichte:
Ich trinke Wasser und bleib’
gesund,
das wär’ auch gut fürs
Herrchen
und nicht nur seinen Hund.

Christel Kitzmann

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten


